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Expedition: Skuguſt SWeßlers Buchhandlung in Abalibor am großen Dinge Ir. 5. 


Bekanntmachung. 


Alle für die Kommune arbeitenden Herren 
erſuchen wir, ſofort nach beendeter Arbeit uns ihre 
Rechnungen einzuſenden, weil durch die bisher 
ſo oft verſpaͤteten Rechnungen eine genaue klare 
Ueberſicht des Etatſtandes verhindert und der Rech⸗ 
nungsabſchluß verzoͤgert wird. Sollten einzelne 
der Herren unſerem Erſuchen nicht nachkommen, 
fo wuͤrden wir eventuell genoͤthigt fein, ihnen 
keine Arbeiten mehr zu geben. 


Ratibor den 27. Februar 1850. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von 3810 Stud ſcharfen Pa⸗ 
tronen und 2 Paͤckchen Zuͤndhuͤtchen im Lizitations— 
Wege haben wir Termin auf den 6. Maͤrz d. J. 
Nachmittag 4 Uhr im Buͤreau des Buͤrgermeiſters 
anberaumt, wozu wir einladen mit dem Beifuͤgen, 
daß Tages vorher den 5. Maͤrz Nachmittags 3 


Uhr die gedachten Patronen im Pulverhauſe wer⸗ 


den vorgezeigt werden. i 
Ratibor den 5. Februar 1850. 
War Maugäszwruß,, 


Der deutſche Gedanke. 


Blickt man zurück guf das, was in Frankfurt feſtgeſtellt 
und verkündet iſt, jo braucht man ſich der deutſchen Arbeit Anz 
geſichts Europa's gar nicht zu ſchämen, um ſo weniger zu 
ſchaͤmen, wenn man die unendlichen Hinverniſſe und Hemmungen, 
die in des Vaterlandes ganz eigenthümlichen Verhältniſſen la⸗ 
gen, wenn man die überſtürzende Geſchwindigkeit und Plötzlich 
keit der Zeit, wenn man die Alles überholen und überſtürzen 


wollenden verrückten Strebungen und Lehren des Tages bedenkt, 
gegen welche der ſchwere Kampf ſtand. Es iſt von der Mehr⸗ 
heit der Wiſſenden unſers Volkes, von der verſtehenden und 
denkenden Mehrheit des Volkes anerkannt, daß die Schäden 
und Gebrechen des Vaterlandes, daß die Bedürfniſſe, Noth⸗ 
wendigkeiten und Mittel und Hülfen deſſelben in Frankfurt 
wohl und richtig empfunden und verſtanden worden ſind. 


Man wird mir zurufen: Du ſiehſt die Dinge nur in 
deinem Spiegel, höchſtens nur in einem deutſchen Spiegel, 
aber keineswegs in einem allgemeinen deutſchen Spiegel. Gehe 
einmal auf die weite, große Weltſtraße hinaus und horche, 
was die ſolcher Dinge Kundigen und Erfahrenen, was die 
Fremden, die von Eigenliebe und Rottenſucht Ungeblendeten, 
was die Franzoſen, Engländer, Schweden u. ſ. w. von euerem 
Frankfurter deutſchen Werke ſagen, — horche ein wenig umher, 
und du wirſt anders ſprechen. 


O du weiſer Zurufer! ich habe nun gehorcht; ich wußte, 
als ich auf die weite Weltſtraße hinaustrat, was meine Ohren von 
den Fremden hören würden; ich wußte auch, was Viele bei mir 
zu Hauſe, die liſtig und klug hinter dem alten Ofen lauſchen, 
oder doch wieder warm hinter ihm ſitzen und lauſchen möchten, 
von der Frankfurter Arbeit jagen würden. Ich wußte zuvörderſt 
vor Allem, daß faſt alle Fremde aus Neid und Unverſtand jedes 
deutſche Werk um ſo eher als Thorheit und Unmöglichkeit dar⸗ 
ſtellen und verſchreien würden, je mehr es dahin geführt und 
geſtellt ſchiene, das Vaterland in einer feiner würdigen Freiheit, 
Einheit und Macht aus dem alten zuſammengeſtürzten Schutt 
wieder aufzubauen. Von franzöſiſchem Neide und Leichtſinn 
will ich nicht reden, die Fanzoſen tragen uns gegenüber eben 
jetzt faſt doppelt ſchwer an dem ſchrecklichen politiſchen Ballaſt 
der Zeit. Bei den Engländern weiß ich des eigennützigen 
Neides und Tadels genug, ich weiß aber noch mehr ihres 
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angebornen Unberſtandes, fremden Völkern und Berhältnifien gegen⸗ 
über; ich ſollte ſagen: ich weiß, wie ſchwer es dieſem ſonſt fo klugen 
und verſtändigen Eilänver wird, ſich fremde Eigenthümlichkeiten und 
Verhältniſſe klar und verſtändlich zu machen; auf unſer Deutſch⸗ 
land blickend, kann er weder die Zuſtände unſeres Volkes, noch 
die Zeit, worin eben gelebt und gehandelt wird, richtig wagen; 
der durch manche Jahrhunderte zu einer leidlich glücklichen und 
ſtarken Verfaſſung Gelangte und Vorgeſchrittene, will und kann 
nicht erwägen, daß England weiland nur eine Heptarchie, dann 
achthundert Jahre ſchon eine Monarchie hatte, bis ſein großes 
Jahr 1688 kam, daß bei uns aber eine Triakontarchie und 
mehr als eine Triakontarchie für Freiheit, Macht und Größe 
geeinigt und geordnet werden ſoll. Wir müſſen wegen ſolcher 
Verwickelungen und wegen vieler andern verworrenen Verhaͤlt⸗ 
niſſe jedem fremden Volke ſchwer verſtändlich und begreiflich 
ſeinz was aber unſer Deutſches eigentlich macht, wodurch wir 
doch ein paar Jahrtauſende zuweilen ziemlich leidlich beſtanden 
find und wodurch wir künftig ſtark und mächtig beſtehen wol⸗ 
len — der deutſche Verſtand und der deutſche Gedanke wird 
von den Franzöien nur geahnet, von den Engländern, wie ſehr 
fie uns auch ſtammverwandt find und wie ſinnverwandt fie uns auch 
ſein ſollten, gar nicht verſtanden. Wir haben in allen unſern 
Dingen und Angelegenheiten unſere eigenthümlichen Nebel, de⸗ 
ren Schatten ſich nur zu dick auf ibre Augen werfen, aber 
auch unſere aus dieſen Nebeln hervorblitzenden Dichter, welche 
den Fremden mehr Blendung als Erleuchtung geben. 


So ſchreien dieſe Fremden denn über die Frankfurter Ars 
beit, Profeſſoren⸗ und Doctorenweisheit, eitel Theorien, aber 
auch eitel politiſche Unmöglichkeiten. Soll uns das wundern? 
Nach dem eben Geſagten darf es uns nicht wundern. Aber 
auch aus dielen Enden und Ecken Deuſchlands wird uns dieſes 
zugerufen, und die ſchlimmen Wörter „Phantaſterei, Unmög⸗ 
lichkeit, Unausführlichkeit!“ tönen uns entgegen. Warum fe 
aus Oeſterreich und den kleinen vier Königreichen tönen, wiſſen 
wir. Oeſterreich ſchwebte und ſchwebt der alte Gedanke vor, uns 
Deutſche wieder in ſein Schlepptau zu nehmen und als einen 
halbtodten Leichnam hinter ſich her zu ſchleppen, wie es uns 
drei Jahrhunderte elendiglich geſchleppt hat, indem es ſeine eigne 
Stärke nach Spanien und Italien hin verſchleppte und die nahe Herr⸗ 
ſchaft aus Deutſchland bis auf den heutigen Tag weggeſchleppt 
hat. Es möchte uns jetzt gern mit in ein chineſiſch⸗europäiſches 
Mittelweltreich hineinziehen, und mit einem vielgemengten Spü⸗ 
licht und Kehricht zum Theil lange verrotteter Völkerbruchſtücke 
für die längſte und langweiligſte Ohnmacht und Knechtſchaft zu⸗ 
ſammenmiſchen. Ja ultramontaniſche Uebereiferer, wie die Her⸗ 
ren Laſſaulr, Sepp und Genoſſen, möchten uns Deutſchen ſogar 
beweiſen, daß wir ein ermattetes und abgelebtes und zum Abs 
ſchlachten reifes Volk find, und polackiſcher nud ecoatiſcher Er⸗ 


quickung und Belebung bedürfen. Alles dieſes zum Theil Wü⸗ 
ſteſte und Lächerlichſte wo⸗für? und wohin 2 das wiſſen wir. 


Aber mehr als alles dieſes wiſſen wir, daß wir den deut⸗ 


ſchen Verſtand und den deutſchen Gedanken feſtzuhalten ha⸗ 


ben, und daß dieſer Verſtand und Gedanke endlich ſiegen muß 
und ſtegen wird. Was alle Beſſere empfunden und gedacht 
haben, was alle Beſſere fort und fort empfinden und darum, 
was wirklich tiefft und urſprünglichſt in uns iſt, was der Fran⸗ 
zoſe auſtaunt und mit einem Witz abfertigt, was der Engländer nicht 
begreift noch verſteht — es wird und muß ſiegen und Deutſch⸗ 
land endlich machen and vollenden. Das war der Gedanke von 
Frankfurt und wird der Gedanke von Erfurt jein: größere Ein⸗ 
heit und Stärke im Innern, größere Macht und Herrlichkeit 
dem Auslande gegenüber, eine edle, freie Eidgenoßſenſchaft von 
deutſchen Königen, Fürſten und Freiſtaaten mit einem Kai⸗ 
ſer an der Spitze. Wir werden als ein Volk der Ideen geſun⸗ 
gen und geprieſen, und laſſen uns ſolches gefallen. Iſt das 
wahr, fo laßt uns unſere Waffen gebrauchen und die glänzende 
Rüſtung des Geiſtes anlegen! Der Geiſt iſt der allmächtige 
Blitzſchläger der Thatz durch den Blitz des Geiſtes, durch den 
immer Einen unſterblichen Gedanken, durch ihn und durch nichts 
Anderes ſind Alexander, Cäſar, Friedrich der Zweite die Unüber⸗ 
windlichen geweſen. 


Wir haben oft die kleinen Könige und Fürſten geſcholten, 
daß ſie ſelbſt von dem leerſten Schein ſelbſtmächtiger Herrſchaft 
nicht lafſen wollen, und haben doch den Spruch des Euripides 
vergeſſen, den der große Cäſar ſich zueignete: „Soll ich Un⸗ 
recht thun, ſo ſei es für die Herrſchaft.“ Wir dürfen nicht mehr 
ſo ſehr auf ſie ſchelten, ſeitdem ſie ſo viele deutſche Män⸗ 
ner unſerer Ordnung, nämlich der ſogenannten gebildeten 
oder gelehrten Klaſſen, ſeltdem fie fo viele Miniſter, 
Räthe, Profeſſoren, Doctoren, kurz Helfer, Diener und Beamte 
aller Gattung finden, welche ihren kleinen undeutſchen Majeſtäts⸗ 
ſchwindel mehren und die verderblichſten Sondergelüſte fördern. 
Viele von dieſen ſind nicht bloß gemeine Herrendiener, ſondern 
wirklich redliche Männer, welche die mancherlei Schaden des 
Vaterlandes erkennen, Manche, die auch gern beſſern helfen möchten, 
aber ihnen fehlt der Blick des kühnen und muthigen Werkes, 
ſie können aus ihrer kleinlichen Sonderlichkeit und Abſonderlich⸗ 
keit nicht heraus, ſondern bleiben wie furchtſame oder ſtetiſche 
Pferde in den moraſtigen Sümpfen einzelner kleiner Sonder⸗ 
heitstriebe und Leidenſchaften kümmerlich ſtecken. Dieſer ſind 
leider nicht wenige im Vaterlande. Sie gleichen frommen und 
braven Jünglingen, die aus den engen Wänden des Vaterhau⸗ 
ſes nicht in die große wogende Welt hinaus wollen, ſondern 
die kleinliche Philiſterei dem ſtolzen Lebenskampfe vorziehen. 
Aber man kann dieſe Engen fragen, wo in der Welt bei den 
jegigen, Stürmen ohne kühnes Wagen heimelnde, trauliche 
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Wände ſich behaupten laſſen, Jetzt ſinge Jeder den Spruch: 
Wagen gewinnt. i 

Bald werden die deutſchen Männer ſich in Erfurt ver⸗ 
ſammeln; da wird es heißen: zieh’ den Phififter aus und den 
Mann an. Wird der deutſche Gedanke auch dort wieder von 


dem Geſchrei von Unmöglichkeiten und Unausführlichkeiten übers, 


tönt werden? Wird zur Rettung des Vaterlandes nicht endlich 
das ſtolze Wort Nothwendigkeit dort den Sieg gewinnen, der 
Nothwendigkeit, daß wir mit dem Muthe der Alexander und Cortez 
unſre mit ſchwerſter Philiſterei beladene Flotte hinter uns ver⸗ 
brennen müſſen, damit wir vorwärts marſchiren können und vor⸗ 
wärts marſchiren müſſen zu Einheit, Macht und Ehre? 
Ernſt Moritz Arndt. 
(Deutſch. Ztg.) 


Polizeiliche Nachrichten. 


Am 27. Februar c. des Abends hat ſich ein kleiner gelb⸗ 


gefleckter Wachtelhund gefunden, der gegen Berichtigung der 
Fütterungskoſten bei dem Wachtmann Heitzenröder abgeholt 
werden kann. 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 
vom 28. Februar 1850. 
Weizen: W der Preuß. Schffl. 1 rtlr. 17 far, 6 pf. bis 1 rtlr. 


9 ſgr. 6 pf. 
Weizen: Glier) 955 Preuß. Schffl. 1 rtlr. 15 for. = pf. bis 1 rtlr. 
r. 


9 pf. 
Roggen: der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 26 fgr. ⸗ pf. bis ⸗ rtlr. 28 far. = pf. 
Gerſte: der Preuß. Schffl. rtlr. 22 gr. 6 pf. bis ⸗ rtlr. 23 jgr. pf. 
Erbſen: der Preuß. Schffl. = rtlr. 27 ſgr. 6 pf. bis Urtlr. 2ſgr. Opf. 
Hafer: der Preuß. Schffl. rtlr. 16 fgr. = pf. bis ⸗rtlr. 17 far. ö pf. 
Stroh: das Schock Artlr. 20 ſgr. bis 2rtlr. 25 far, 
Heu: der Centner ⸗rtlr. 16 fgr. = pf. bis = rtlr. 2 ſgr.⸗ pf. 
Butter: das Quart 12 bis 16 far. 
Eier: 7 — 8 St. für 1 ſgr. 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Watibor. 


Druck von Bögner's Erben in Natibor, 


lan gemsümen Ianzsiger. 


Bekanntmachung. 


Auf Anordnung der Königl. Regierung zu Oppeln iſt 
zur Verdingung der Maurerarbeiten beim Neu⸗ 
bau der Kirche zu Pogrzebin im Wege der Submiſſion 
ein neuer Submiſſions-Termin auf Donnerſtag den 7. 
März d. J. anberaumt worden. 

Die Licitations⸗Bedingungen und Zeichnungen, ſo wie 
die Anſchläge ohne Preisſätze, können in dem Geſchäftszim⸗ 
mer des Unterzeichneten zu jeder ſchicklichen Tageszeit ein⸗ 
geſehen, und daſelbſt die Submiſſions - Forderungen bis 
Donnerſtag den 7. März d. J. Nachmittags um 4 Uhr 
abgegeben werden, wo deren Eröffnung Statt finden wird. 

Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Ratibor den 28. Februar 1850. 

Linke, Königl. Bau⸗Inſpector. 

Ein junger Mann, der poln. Sprache mächtig, welcher 
ſchon 1 oder 2 Jahre in einem Spezereigeſchäfte be⸗ 
ſchäftigt geweſen, findet gegen annehmbare Bedingungen 
ein ſofortiges Unterkommen. Wo? iſt in der Exped. d. Bl. 


zu erfahren. 


Stroh: u. Bordürenhüte 
werden gewaſchen, nach neueſter Fa⸗ 
son umgearbeitet und garnirt; auch 
werden alle Arten Damenputz ange 


fertigt, bei 
A. a ſ ol d, 


Langegaſſe Nro. 80. 


Ein gebildeter, im Rechnungsweſen und in Büreau⸗ 
Arbeiten kundiger junger Mann ſucht Beſchäftigung. Das 
Nähere in der Expedikion d. Bl. 


In meinem Hauſe iſt eine Giebelſtube zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. 
Ratibor den 27. Februar 1850. 1 
ö a Stiller, 
Juſt. = Rath. 


9 


2 


Bleichtaagaren 


aller Art übernimmt und beſorgt beſtens 


A. Grunwald in Ratibor, 
Lange⸗Straße Neo. 26. 


Eine Wohnung von vier Stuben nebſt Zubehör 
iſt vom 1. April 1850 ab zu vermiethen und zu beziehen. 


Ratibor den 1. März 1850. f 0 
5 Leop. Altmann. 


An z e i de. 

Das unterzeichnete Commiſſions = Blreau iſt in den 
Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens den 6. April 
d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen 
(alſo das geringe Porto nicht ſcheuen), ein 
nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten un⸗ 
entgeltlich zu machen, welches für den Aufragen⸗ 
den noch in dieſem Jahre ein jährliches Einkommen 
bis zu 10,000 Mark oder viertauſend Thaler Pr. Ert. 
zur Folge haben kann. 

Lübeck, im Februar 1850. 


Commiſſions⸗Büreau, 
Petri-Kirchhof NE 308. 


Strohhüte werden das Stück für 4 fgr. gewaͤſchenz 
und ſchwere Hutbänder zu und unter dem Koſten⸗ 


Preis empfiehlt 
Reſpondek, Oderſtraße. 
Ratibor den 1. März 1850. 


Die Ueberfahrt von preuß. nach öſtr. 
Oderberg findet wieder ununterbrochen u. 
jo ſicher wie vor dem erſtem Eisgange 


jtatt. | 
H. Grünberger. 
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Die Goldbergerschen galvano- electrischen Rheumatismus -Ketten 


sind nach wie vor in Ratibor nur allein bei A. Kessler in ihrer ursprünglichen, bisher 
unübertroffenen Form und Zusammenstellung echt und zu den festgestellten Fabrik- 
preisen zu haben. zur Empfehlung dieser in Deutschland, Belgien, Frankreich, England, Dänemärk, Schweden, Polen, 
Spanien, Schweiz, Russland, Italien, Ungarn und Nord-Amerika verbreiteten, von mir erfundenen und verfertigten sogen. 
Goldbergerschen Ketten wird es genügen anzuführen, dass dieser galvano-electrische Apparat in Seiner bis- 
‚herigen Construction durch die seientifischen (wissenschaftl.) Forschungen der med. Facultät zu 
Wien und folgender wohlrenommirter Aerzte: 
Dr. Harless, Kgl. Pr. Geh. Rath, Ritter d. Roth. Adlerord. u. Prof, a. d. Univ. zu Bonn; Dr. Braun, Kgl. Sächs, Prof, a. d. 
Univ. zu Leipzig; Kgl. Baiersch. Medic. Rath Dr. Dotzauer in Bamberg; Kgl. Pr. San. Rath u, Kreis-Phys. Dr. Filehne in 
Exfurt; Dr. Alois Prosper Raspi, Prof. u. Proc. an der k. k. Univ. zu Wien; Kgl. Sächs. Med. Rath Dr. ‘Clarus, Prof. an 
der Univ. zu Leipzig; Dr. Lange, Kgl. Kreis-Chirurg. und Kreis- Direct. in Quedlinburg; Dr. Hoch, Herzogl. Nassauisch, Med. 
Rath in St. Goarshausen; Fürstl. Rath u. Phys. Dr. F. Hartmann in Arnstadt; Dr. Nick, Kgl. Würtemb. Amts-Arzt in Isny; 
Dr. J. N. Saller, Leib- Arzt Sr. Hoh. d. Herz. Ferdinand, Ritter etc. zu Wien; Dr. Weiss, Kgl. Pr. Regim. Arzt in Potsdam; 
Dr. Gustedt, Kgl. Kreis-Phys..in Wolmirstedt; Dr. Ant. Dav. Bustler, kais. Prof. zu Wien; Dr. Engler, Kgl. Kreis- Phys. 
in Breslau; Kurfürstl. Landger. Arzt Dr. Kampfmüller in Cassel; Dr. Mankiewiez, Kgl. Kreis-Phys. in Nakel; Kgl. Hannov. 
Land- Phys. Dr. etc. Krohme in Nordheim; Dr. Haas, k. k. Stadt-Phys, in Budweis (Böhmen); Dr. Arnold, Comm. Arzt in 
Schweidnitz; Kgl. Dän. Bat. Arzt A. Gerner in Copenhagen; Dr. Theoph. Fleischer, Mitgl. d. Med. Facultät zu Wien; 
Kgl. Milit. Arzt Flieger in Königsberg i. Pr.; Stadt- u. Crim. Arzt Georg Hickel in Neutitschein (Mähren); Doudulne. 
doct. en Medee., de la Faculté de Paris; Dr. Carl Sterz, k. k. Primar-Arzt in Wien; Dr. Norbert Avce, Mag. d. Geburtshilfe 
u. Heilkunde in Andrichan (Galizien); Dr. Müller, Herz. Nassauisch. Med. Rath in Wiesbaden; Dr. Arntz, pract. Arzt in Cleve; 
Dr. Remack, pract. Arzt in Posen; Kgl. Bat. Arzt Rabetge in Oppeln: Milit. Arzt Herrm. Krauss in Leipzig; Dr. Ley, 
pract. Arzt in Schleusingen; Dr. Haarmann, pract. Arzt in Gerbstädtz; Dr. I. Schwarzenberg, pract. Arzt u. Wundarzt in 
Schakensleben; Dr. Kahleis, pract. Arzt in Radegast bei Delizsch; Dr. Haselof, pract. Arzt in Berlin; pract. Wundarzt Schie- 
fer in Buckau-Magdeb.; pract. Zahnarzt F. Felgentreif in Potsdam; Dr. Ruge, pract. Arzt in Berlin; Dr. Oppler, pract. Arzt 
in Tarnowitz; Dr. Schüller, pract. Arzt in Lüben; Dr. Speyer, pract. Arzt in Jauer; Wundarzt Weinsheimer in Naila 
Baiern); Dr. Stempel, pract. Arzt in Neustadt a. d. H. (Baiern); Dr. Carl Böhm, pract. Arzt in Clausthal (Hannover); Dr. 
Forster, pract. Arzt in Carlsbad (Böhmen); Dr. Wendt, pract. Art in Boitzenburg; Dr. Gentil, pract. Arzt in Strassbessen- 
bach b. Aschaflenhurg : Dr. Krogmann, pract. Arzt in Hagenow; Dr. Adam Heinrich Meyer in Chemnitz; pract. Wundarzt 
u. Operat. Carl Gust. Droitzsch in Frankenberg (Sachsen); Dr. Frank, pract. Arzt in Wurzen; Dr. Riemschneider, pract. 
Arzt in Grimma; Baccal. medie. Schmidt in Leipzig; Chirurg. Ignaz Rauschenberger in Ybbschütz (Oesterr.); Dr. Arnold 
Gusmann, pract. Arzt in Lemberg; Bez. Chirurg. Anton Piringer in Gleinstätten (Steyermark); Dr. J. F. Kirsten, pract. 
Arzt in Leipzig; Dr. Weiss, pract. Arzt in Speier; pract. Arzt Dr. Scharff in Gebesee (Beg. Bez. Erfurt); Dr. Pauck, pratt. 
Arzt in Nenhaus (Böhmen); Dr. Kalt, pract. Arzt in Coblenz; Dr. J. C. A. Buhle, pract. Arzt in Alsleben an d. S.; Dr. Stolte. 
pract. Arzt in Potsdam; Dr. Behrend, pract. Arzt in Goldberg (Schlesien); Dr. Richter in Berlin; Dr. Carl Beier, pract. 
Arzt in Leipzig; Dr. Wieftrunk, pract. Arzt in Halle a. S.; Dr. Neide, pract. Arzt in Tarnowitz; Dr. Maffei, pract. Arzt in 
Salzburg; Dr. Finn, pract. Arzt in Gross-Breitenbach; Dr. Anton Schönach, pract. Arzt In Insbruck; Dr. Cornet, pract, Arzt 
in Hall (Tyrol); Dr. Polack, pract. Arzt in Ischl; Dr. Hirschfeld, pract. Arzt in Tuchel (Reg. Bez. Marienwerder); Med. 
Chir. u. Accouch. Schneider in Hohenfriedeberg (Schlesien); Magister d. Zahnheilkunde und Geburtsarzt Dr. A. M. Lowy in 
Wien; Dr. Jos. Blaschke, pract. Arzt in Neutitschein (Mähren); Dr. Schmidt, pract. Arzt in Königsberg in Pr.; Dr. Cohn, 
pract. Arzt in Berlin; Dr. W. Pauly, pract. Arzt in Landau; Dr. Krüger, pract. Arzt in Tennstädt (Reg. Bez. Erfurt); Land- 
arzt Mohr in Eichstädt (Baiern); Dr. S. Jeiteles, pract. Arzt in Prag; Stadtwundarzt Joseph Pur in Freiberg (Mähren); Dr. 
A. Kaan, pract. Arzt in Triest; Dr. Hengstenberg, pract. Arzt in Meurs (Rhein-Proy.); Clür,, Accouch. u. Dentist Nowottny 
in Böhm. Leipa; Dr. N. H. Tiedemann, pract. Arzt in Wöhrden (Holstein); Dr. Körner, pract. Arzt in Itzehöe; Dr. L. 
Raudnitz, pract. Arzt in Wien u. A. m.; 


seine hohe rationelle Würdigung gefunden und über alle Nachbildungen gestellt worden ist — (so 2. B. 
attestirt der Kgl. Sächs. Prof. an der Univers. zu Leipzig, Ur. Dr. Braun: „dass die Gold berger'schen galvano-eleetr. 
ketten gegen Rheumatismus und andere dergleichen Uebel den Vorzug vor andern dergl. Fabrika- 
ten verdienen, auch sich als äusserst wirksam und heilbringend bewiesen haben, bescheinigt auf Ver- 
langen. Leipzig den 5. Mai 1849. Prof. Dr. Braun.“) — während andererseits die wohlthätige und heilkräftige 
Wirkung der Goldbergerschen Ketten auf empirischem (erfahrungsgemässem) Wege durch mehr als Ein Tausend 
amtlich beglaubigte Atteste hochachtbarer Personen, die in einer Kedruckten Broschüre zusammengestellt, in 
sämtlichen Depöts der Goldbergerschen Ketten, in RATIBOR bei A. KIaS SIL. ER unentgeltlich ausgegeben wer- 
dem ausser allen Zweifel gesetzt, und die Gelebrität dieser Ketten hierdurch vollkommen gerechtfertigt ist, 


J. T. GOLDBERGER, in Berlin, vorm. in Tarnowitz, 
K. K. Oesterr. privilegirte und Kgl. Preuss, concessionirte Fabrik galvano-electrischer Apparate, in Berlin Adlerstr. 9. 


Beachtenswerthe literariſehe Neuigkeiten, 
vorräthig in 
Auguſt Keſtler's Buchhandlung (vormals Hirt) in Ratibor. 


Dulon, N., vom Kampf um Völkerfreiheit. Ein Leſebuch für's werken, von Oefen, Retorten, Reinigungsapparaten, Gaſometern, 


U 
deutſche Volk. 28 Hft. 5 15 far. Brennern, Gasmeſſern u. ſ. w. . Urtlr. 
Die Galvanoplaſtik für Künſtler, Gewerbtreibende und Freunde der Jahrbuch für den Berg: und Hütten: Mann auf das Jahr 1880. 
Numismatik, oder faßliche Anweiſung, Münzen, Medaillen oder 20 ſgr. 
andere Gebilde der Kunſt in metalliſcher Form zu reproduciren, Kielmann, C. E., populäre Landwirthſchaftslehre. Ein Leitfaden zu 
Kupferplatten und daguerreotypiſche Lichtbilder auf galvaniſchem den Vorträgen in Ackerbauſchulen und zum Selbſtunterricht. 
Wege zu ätzen und zu vervielfältigen, und endlich ebenſo auch Erſte Abtheilung: Ackerbau. a „ Kette, 10 fgr. 
die Metalle zu vergolden und zu verſilbern. Nebſt ergänzenden [ Mittinger, C. G. G., über die 50 jährige Impfvergiftung des würt⸗ 
Zuſatzen des Ueberſetzers. Nach der 18. Aufl. d. engl. Werkes tembergiſchen Volkes. + 8 15 ſgr. 
des Eh. Walker deutſch bearbeitet von Dr. Ch. Schmidt. Zweite | Ploetz, E. C., Wocabulaire systematique et guide de conversa- 
ſehr vermehrte Aufl.. er + 2fgr.6pf. tion frangaise. Anleitung zum franzöſiſch Sprechen für vorge⸗ 
Hartmann, Dr. C., die neueſten Fortſchritte und Vervollkommnun⸗ rückte Schüler und Schülerinnen. Zweite verm. u, verb. Aufl. 
gen der Gasbelenchtung, namentlich genaue Unterſuchungen der 15 far. 


Materialien, Beſchreibungen von neuen und vorzüglichen Gas⸗ v. Savigny, F. C., vermiſchte Schriften. 5 Bde. G rtlr. 


